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FuNnNsCH ZUur KoiLlmonia 1mM Glauben“ Wucherer-Huldenfeld, Ursprünglichkeıit un
Weiısen des Miteinanderseıin; 203—237) vorausschickt, enn „Im personal-dıialo iıschen
Daseinsverständnıis lıegt eın entsprechendes Vorverständnıis tür die christlic (76=
mMmun10 1n Liebe“” Während der trolgende Beıitrag die sprachphilosophischen Pro-
bleme der Gottest un: damıt die transzendentale Dimension der Gemeinschatt be-
denkt (J. Reikersto CT (sottes FExıstenz. Eıne rachkritische Besinnung; 239—-260), pCc-
hen die übriıgen Beıträge dieses Kapıtels spezIı isch österreichischen Aspekten des Ko1-
nonıa-Gedankens ach Eher ökumenisch 1mM weıtesten Inn Orlentlert 1STt. der Beıtrag
VO Vorbichler (Islamo-christlicher Dıialog In ÖOsterreıich; 261—288); das Verhältnis
VO  ‘ Politik un! Kirche beleuchtet einem speziellen Aspekt Weiler (Zum Problem
der ıstanz der polıtischen Parteıen VO  a! der Kırche ın Osterreich se1it 1945; 289—307),
während der letzte Auftsatz eın besonderes Kapıtel heimischer Kirchengeschichte bringt
(T Lenzenweger, Entwicklung der päpstlichen Kanonisatıon besonderer Berück-
sichtigung der österreichischen Heılıgen; 309—324).

W as „Diakonia”, Iso Dienst Glauben, alles besagen kann, darüber handelt der
eıl der Festschriftt. uch SELZL sechr konkret eın mıt eiınem instruktiven Beıtrag

ber die Frage ach dem Verhältnıiıs zwischen wissenschattlicher Bıbelauslegung und
dem 5SOß. „einfachen“ Bibelverständnis (J. Kremer, Dıie Biıbel eintach lesen. Bıbelwissen-
schaftliche Erwägungen ST nıchtwissenschattlichen Umgang mıt der Heılıgen
Schrift; 327-361). Dem schliefßt sıch eın nıcht miıinder aktueller Beıtrag ber dıe Inten-
t1on eiınes Katechismus in unseren Tagen samıt einem intormativen Durchblick
den wichtigsten diesbezüglichen Neuveröffentlichungen Langer, Den Glauben fas-
e  S Vom Inn un Anspruch eınes Katechısmus für Erwachsene; 363—390). Angenehm
überrascht danach dıe Behandlung des kirchlichen Amtes, die betont biblisch begrün-
det 1St un: sıch ganz dem Dıienst der Versöhnung (2 Kor 514 f Orlentiert

Schulte, Mitarbeiter (sottes. Theologische Überlegungen AT Sakramentalıtät des
kırchlichen Amtes; 39S Sehr spezıell, ber doch exakt diesem Rahmen sıch e1InNn-
passend, erscheinen die beiden etzten Aufsätze, deren erster den spezifischen Beitrag
des kirchlichen Rechts einem konkreten Beispiel erläutert Dordett, Sımulatıo
talıs In der Rotaljudikatur; 429—459), während der zweıte den (wiederum für Oster-
reich besonders bedeutsamen) ostkirchlichen Aspekt einbringt Suttner, Das „sozıale
Apostolat” In der rumäniıschen Orthodoxıie der Nachkriegszeit bIs den Kiırchenver-
folgungen der Entstalinisierungskampagne; 461—496). Eıne Würdigung un kritische
Auseinandersetzung mMiıt den einzelnen Beıträgen 1St 1er naturgemäß nıcht möglıch.
Da einıge der rel ber reitenden Perspektiven recht interessante Einzelaspekte
bedenken un beachtlich fun ierte ezialstudıen darstellen, äßt sıch manchmal be-
reits 4aUS den Tıteln ersehen, bleibt Je och eigens erwähnen, den hohen WwISsSsen-
schaftlichen Standard des Sammelbandes betonen. Alles 1n allem verdient diese Fest-
schrift jedoch weıt ber den üblichen Rahmen hinaus Beachtung; S1Ee zeichnet sıch 4a4Uus

durch ine sinnvolle Koordination fachspezifischer Studien übergreitende und
zudem recht aktuelle Problemstellun Nıcht NUTr der Wıener Kardınal Könıg darf
sıch durch diese Festschrift geehrt fü len; uch die Katholisch-Theologische Fakultät
hat diese Gelegenheıit geschickt gENULZL einer beachtlichen Selbstdarstellung.

Schilson

Ethik UN. Rationalıtät. Untersuchun ZU Autonomieproblem
UN seiner Bedeutung für die theologische Fthik (Moralt eologische Studıien. Syste-
matıische Abteilung Düsseldorf: Patmos 1980 615
Angesichts der anhaltenden Aktualıtät der Frage ach der „AaUTONOMEN Moral“ dart

die vorliegende umgangreiche Untersuchung, ine beı Stoeckle angefertigte Dıisser-
tatıon, VO  — vornhereıin besondere Aufmerksamkeıt beanspruchen. Gleich Begınn
tormuliert die kritische Zielsetzung seıiner Arbeit. Sıe 111 „dıe _- Uun! hınter-
gründigen Problemstellungen der Leitidee Autonomie un dıe Schwierı keiten ihrer
theologischen Rezeption aufzeigen” (139) Zugleich greNzZtL den Anspruc seiner (3<
tersuchung eın „Eın alternatıver Vorschlag ZUr Behebung dieser Schwierigkeiten
konnte 1mM Rahmen dieser Arbeit nıcht geleistet werden, doch versteht S1E sıch als Prole-
SOMECNON einem solchen“ (ebd., vgl die Schlußbemerkung 615) Nach F: Überzeu-
Sung besteht 98088 ann Aussicht, die anstehenden Fragen einer Lösung näherzubringen,
wWwenn der historische WwWI1e systematische Hintergrund der Autonomieproblematık mehr,
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als 1€e8s bisher geschehen ISt, In die Dıskussion mIıt einbezogen wird Deshalb nehmen
entsprechende Studıien, die der Stellungnahme gegenwärtigen Konzepten christlich-
LONOME Moral vorausgeschickt werden, 1n H.s Buch den meılsten Raum e1IN.

Der i der „Ortsbestimmung des Autonomie-Problems“ gew1ıdmete Hau tteıl
(27 148) gyliıedert sich in Wel Abschnitte, 1n denen egenwärtige bzw. historisc -gc»nealogıische Aspekte untersucht werden. macht fün Tendenzen bzw. Problemgebie-namhaft, dıe ın besonderer Weıse für die theologische Ethik (spezıell ftür eine „theo-
ome Moral), ber uch für die Theologie insgesamt 1ne Herausforderung darstellen

hne dabe1 verkennen, da uch och andere „Frontabschnitte“ 27) Beachtungverdienen (vgl die ausdrücklichen Hınweise 28 Es siınd 1es G3 der VOT allem In
der „Gott-ist-tot- T’heologie” NiernoMMmTIMeENE Versuch, „Gott als Geschehnis der Miıt-
menschlichkeit“ 39) verstehen, mıt dem jegliche „theologische“ der „theonome“
Ethiık radıkal 1n Frage gyestellt ISt; (2) dıe Anwendung ethologischer Fragestellungenun:! Forschungsergebnisse auf die Moral; (3) die Integration VO Fragen der Moral 1n
die SOz10logıe, In deren Konsequenz Grundbegriffe tradıtioneller Ethik W1€E Wert,
Norm, Wıllenstreiheit bedeutungslos bzw. ihres genuın ethischen Sınnes beraubt WOCI-
den; (4) die „Neubestimmung der Theorie-Praxis-Relation“ (Z0); W1€ S$1e VOT allem In
der „kritischen Theorie“ der Frankfurter Schule VOrSCNOMM wird, der gegenüberTheolo l1e und theologische Ethik och dem kritisıerten Iypus „tradıitioneller“ der
„META| ysischer” Theorie zuzurechnen sınd; (5) der In der analytiıschen Phiılosophieerhobene Sınnlosigkeitsvorwurf theologische Ethik gelingt C diese Pro-
blemkomplexe autf B Raum präzıse un: detaıillierter Berücksichtigung der
wichtigsten einschlägigen utoren darzustellen. Dabei werden 1980858 verhältnismäßignıge kritische Anmerkungen den einzelnen Posıtiıonen gemacht. geht primärdarum, die Aufgaben sichtbar machen, denen sich die (Moral)theologie angesichtsder charakterisierten Gegenwartssıtuation stellen hat. Was insbesondere die Au-
tonomiıe-Theonomie-Debatte betrifft, hat dieser Abschnitt, WwW1€e ausdrücklich be-
merkt (21), ZU Zıel, zeıgen, da l1er keıine zeıtlos-grundsätzliche Frage vorlıe I
das Autonomieproblem vielmehr seinen Panz bestimmten A 1m Leben“ hat.
och deutlicher hervortreten lassen, 1St Hıs Zıel, WECNN 1mM tolgenden die gegebeneSiıtuationsbeschreibung ihre hıstorische Diımension erganzt. Dıi1e gegenwärtige Pro-
blemlage verdankt sıch typısch neuzeıtlichen Tendenzen, dıe sıch alle beı Descartes
mindest schon angedeutet finden, weshalb das entsprechende Ka In dem 1mM bri-
ZCH VOT allem uch auf die Entwicklung In Empirısmus Aufklärung eingeht
GEDS 146), ZUuU größten eıl 1n einer die cartesianısche Ethik zentrierten Des-
cartes-Interpretation besteht. Dıie „Determinanten der Problem-Entstehung“ |as-
SCMH sıch knapp In der Formel Jjener tüntftfachen Negatıon zusammenfassen, mıt der

das esümee aUus seiınen historischen Analysen zieht (147 Das C6 Denken rich-
EL sıch „wıder den Dualısmus der Wirklichkeit (Erscheinung Wesen) und den Prımat
des Objektiven, wıder dıe Geschlossenheit der Welt (Seinsordnung, Kosmos), wıder
den Primat der Theorie, wider das finale Wırklichkeitsverständnis, wiıder die Rechtfer-
tiıgung durch Autorität“. Diese Charakteristika neuzeıtlichen elstes sınd ‚War VO  ;
theologischer Seıite immer wieder In der einen der anderen Weıse testgestellt worden,un: in NeCUETrEN theologischen Entwürten tindet sich uch durchaus der Reftflex der 1n
iıhnen bestehenden Herausforderung, ber INa  ‘ wiırd kaum behaupten können, die
theologische Ethik, die Ja 1er VOrTr allem 1m Blıck ISt, habe sıch Wahrung iıhres
eigenen Themas schon wirklich IN jeder Hınsicht ernsthaft auf die anstehenden Fra-
SCH eingelassen. edentfalls 1St. dies, Ww1e€e sıch och zeigen wird, H.ıs These gerade uch
1mM Hın-blick gegenwärtige Konzeptionen „AULONOMEC. Moral*.

Der Hauptteıil: „Historische Modelle LONOME Ethik“ 1SL der umfangreichste des
Buches (151 451) Vorgestellt werden die Entwürte VO  —3 Kant, Fıchte, Feuer-

ach; Schopenhauer un Nıetzsche. In den fünf Monographien die Relatıivität der
Auswahl merkt wıederum ausdrücklich 24) geht B Jjeweıls „dıe Erhebungdes ethischen Ansatzes un seiner systematischen Begründung 1mM Zusammenhang des

Gedankens“ (23) Die sehr instruktive Darstellung 1St. 1im wesentlichen
rierend. Krıitische Hınweise gelten VOTr allem Fragen der iımmanenten Interpretationund tinden sıch In den Bemerkungen Zur In beträchtlichem Umfang berücksichtigtenSekundärlıiteratur. Im übrıgen äflßt die einzelnen Posiıtionen uch insotern für sıch
rechen, als der Jjeweıls späatere Autor seiınen „Vorgängern“ Kritik übt. Insgesamtient dieser Hauptteıl dem weıteren Ausbau des schon 1M eıl erarbeıteten histori-
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schen Fundamentes für dıie Beurteijlung der Gegenwartsproblematik. DDenn gerade j1er
„tällt das Defizit der aktuellen moraltheologischen Diskussion besonders auf“ 22)Im Hauptteıil: „Autonomie un: Theonomie“ unterniımmt zunächst den „Ver-such einer zusammenfassenden Auswertung der historischen Typologie” (455 530)Dies geschieht In elf Thesen, die dadurch erläutert werden, da auf ine knappe Skızze
der mittelalterlichen Posıtion Jjeweıls eine Nachzeichnung der neuzeıtlichen Denkge-schichte VO Descartes bıs Nıetzsche folgt Dabeı nımmt H. z. T. schon

kte wıieder auf. Als Charakteristika der euzeıt erweısen sich Vorrang VOAS  Er: hrung und Praxıs, Posıtivierung, Verwissenschattlichung, Geschichtlichkeit, Sub-
jektivierung, Entdeckung der Interessengeleitetheit der Erkenntnis. These zieht das
Fazıt aus den Eınzelanalysen. „Das Programm utonome Moral äßt sıch NUur 1mM Z
sammenhang miıt einem grundlegenden Wandel des Wıiırklichkeitsverständnisses In der
euzeıt verstehen“ (51 Dieser besteht, sınd dıie übrigen Thesen zusammenzuftas-
SCN, In eıner „Destruktion der Wesens-Metaphysık" bzw. entsprechender Struk-

der Ethik Vorbereitet durch dıe weıtgespannten historisch-systematischen Un-
tersuchungen, gelangt schliefßlich zur Darstellung un: Krıtık gegenwärtiger theolo-
gischer nsätze einer „AaUTONOME Moral“ (531 562) Theologisch-autonome Mo-
ral 11l christlicher Ethik 1n der heutigen säkularen Sıtuation dadurch Kommunikabiıli-
tat sıchern, da S1Ce theonome Deduktion durch allgemein-vernünftige Argumentation
ErSeLZl Sıe rekurriert auf eın vernüntitig ausweısbares „Sein“ bzw. eiıne „Natur®; VO
der aus gemäß dem Axıom > sequıtur SSEC  < ine Ethik entwickelt werden kann
Beı der Bestimmun des normierenden „esse“” wird 1M einzelnen unterschiedlich AD
SANSCH. stellt to gende nsätze heraus: Natur 1m Sınne VO ersonaler Wırklichkeit

Auer), Natur 1M Sınne VO Interaktions-Sozialität KorF Natur 1M Sınne VO
transzendentaler Selbsterschlossenheit Demmer), schließlich die „ T’ransposıition des
Problems In ine urteilsanalytısch gewendete Wertvorzugslehre” beı Schüller. Beı q |-
ler posıtiven Würdigung des Anlıegens der utONOMEN Mora|l richtet jedoch S1E
In mehreren wesentlichen Punkten kritische Rückfragen, wobe!ıl sıch auf Auers Ent-
wurtf konzentriert. Gerade 1Im Hınblick auf den dargestellten geistesgeschichtlichen
Ontext der Autonomieproblematık mu{ß der autonom-christlichen Moral „mangelndehermeneutische Retlexion der Fragestellung” vorgehalten werden. Dıie 1M
Grundsatz zugestandene Geschichtlichkeit SOWIEe die Frage ach dem Verständnis
bzw. der Konstitution VO  3 Wirklichkeit überhaupt erhalten nıcht den iıhnen zukom-
menden Stellenwert. Das führt dazu, da{fß die Problematik letztlıch doch wieder ab-
strakt un: ungeschichtlich ELWa 1mM Rückgriff auf Thomas VO  3 Aquın ANSCHANSCHwırd In Zusammenhang damit bleiıben ler uch „metaphysısche Strukturen“
(56) erhalten. Das Verhältnis VO  — Theorie und DPraxıs wiırd ach Ww1e€e VOTr als Dichoto-
mMı1€e bei Vorran der angeSELZL; die Entwicklung des (personalıstischen) NOLr-
matıven „Natur -Be riffes geht nıcht auf die In der euzeılt erhobenen konkreten Eın-
wände e1ın, eıne WIr iche Kommunikatıiıon kommt nıcht zustande; CS wiırd weniıgversucht, „die...als...Dımension der menschlichen Exıstenz behauptete Relatıon ZU
TIranszendenz durch vernünftige, Argumentatıon plausıbel machen, be-
ziehungsweise auf die VO  3 der Basıs „moderner Profanität“ her vorgetragenen Bestre1i-
Lungen einzugehen“ 3 Als nıcht adäquat erscheint uch die Bestimmun desPropriums christlicher Ethik In der „AaUTtONOMEN Moral“ Es wiırd primär identi iziert
als „Letztbegründung“ un „Motivatıon“ Gegenüber diesen einem „Begrün-dungsdenken“ verpflichget_en_ Gesichtspunkten gılt OS mıiıt Nachdruck daraut hinzuwei-
SCHy, da das christianum VOT allem ın einem konkreten geschichtlichen Bezu
besteht. „Das Ar umentieren und Reflektieren christlicher Ethık wird sıch immer f
diese Geschichte erufen, die S1e durch Offenbarungstexte un Gemeindeethos vermit-
telt sıeht;...Auch für die Zukunft VermMaS NUur das Festhalten der...mıttels utonome
Vernunft nıe einholbaren Geschichte VO:  3 Jesus dem Christus gewährleisten, daß die
Sachlogik nıcht ıIn die (statt „theonome”, yAutonomıie‘ mündet“.
(565 Das vorgelegte Konzept leidet ‚methodischen Unzulänglichkeiten‘
„Das gegenseıtige Verhiältnis sowohl VO ‚humanwissenschaftlicher Grundlegun yANn-
thropologischer Integrierung‘ un: ‚ethiıscher Normierung‘ WwWI1ıe uch dasjenige VCI-
schiedenen humanwissenschaftlichen Aspekte untereinander bleibt ungek art

Hınzu kommt schließlich HS „Kritik legitimatorischer Elemente“ BK
H. bestreitet Auer dıe Legitimität seiıner Berufung Thomas VO Aquın bzw. auf den
(seinerseıts Kant rezıpierenden) katholischen Aufklärungstheologen Mutschelle.
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Überhaupt scheint die theologische Autnahme des Autonomiebegriffs angesichts seiner
bısher durchgehend negatıven Beurteiulung durch katholische Theologie und Kırche
mındest als sehr problematischn

Dıie Bedeutung der vorliegenden Arbeit wırd VO Vert. selbst besten charakteri-
sıert: S1e stellt In der Tat eın „Prolegomenon” dar, dem die weıtere Dıskussion ber

1e 99Moral“ nıcht wiırd vorbeigehen können. Das bezieht sıch sowohl auf die
hıstorische Exposıtion des Problems WI1IeE auf die krıitischen Bemerkungen, dıe sıch als
Desiderata für ıne systematische Aufarbeitung verstehen lassen. Miıt dieser Eıgenartseiner Arbeiıt hängt uch ZUSamMMenN, da{fß Hıs eigener Standpunkt (noch) nıcht ganzdeutlich erkennbar 1St. Seine Krıtik nımmt einerseıts ausdrücklich Motive anderer Krı-
tiker der „AaULtONOMEN Moral‘ (B Stoeckle, Spaemann, Ermecke) auf, die VOTr al-
lem den Vorwurt erheben, christliche Ethiık verliıere 1er durch Reduktion auf das
„Humane‘) iıhre Identität, un! dementsprechend fur eine stärkere genuın christliche
(Z neutestamentliche) Fundierung der theologischen Ethik plädieren. Andererseits
scheint der Hauptakzent VO  e Hıs Kriıtik daraut lıegen, da{fs den Vertretern der
„AaULtONOMEN Moral“ gerade vorhält, da{fß S1e die „weltliche“ Seıte nıcht

INCN, die spezifisch neuzeıtliıche Problematik och nıcht wirkliıch verarbeıtet
haben Beide Tendenzen der Krıtıik müuüssen einander reilich keineswegs widerspre-hen Das könnte sich gerade der VO als zentral herausgestellten Frage ach
dem Wırklichkeitsverständnis erwelsen. eraten metaphysische bzw. überhaupt tradi-
tionell-philosophische Begründungsversuche VO Ethik 1m Zuge der neuzeıtlichen
Denkgeschichte 1n eiıne tundamentale Krise, iındem S1C In Aporetik Schlette)der Skepsis (W. Weischedel) münden vgl. den 1INWweIls auf beıde utoren bei

583), besteht dıie Aufgabe der Theologie gerade darin, zeıgen (und ‚War
Erfüllung der methodischen Forderungen VO  >} Hs Krıtık), W1e eiıne biblisch ftundierte
Ethik 1er einen Ausweg bieten, eine dem neuzeıtlıchen „Resultat“” nıcht einfach
posiıtivistisch ENLZEHENBESELZLE, sondern mMI1t iıhm wirklich „vermuittelte“ Alternative dar-
stellen kann Die Autonomıiediskussion iın der Ethik 1sSt och keineswegs beendet. Das
Verdienst VO  3 H.ıs Arbeit besteht nıcht zuletzt darın, diese Dıiıskussion gegenüber e1-
HET gewlssen thematischen Enge;, mıiıt der S1e In der deutschen katholischen Moraltheo-
lo 1e bisher geführt wurde auf den weıteren Problemhorizont und dıie fundamental-
e ischen Fra hingewlesen haben, die sıch mıiıt dem Stichwort „Autonomie”“ für

ürkdıe theologisc Ethik verbinden.
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